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„Eremplars: 


Beginn 14 Uhr, 
Schluß 5 Uhr 
nachm. Preiſe: 5 
und 10 Kop. Er⸗ 
wackhſene 10 und 
* 20 9 


i Verſlecterung 
der briechiſch⸗ türtiſhen 
Differenzen. 


Die Welbüng daß 5 kürkiſche Groß weſir 
155 einem Ball bei dem ruſſiſchen Geſandten 
in Konſtantinopel gegenüber dem griechiſchen 
Delegierten Lewidis in Anweſenheit mehrerer 
Diplomaten die Haltung der griechiſchen Regie⸗ 
rung ſcharf kritiſterte, weil Prinz Sabah⸗Eddin 
vor einigen Tagen vom König und dem Die 
l det n e Venizelos empfangen worden 


ſei, hat in Griechenland ſehr verſtim mt. Dieſer 
Beſuch erregte bekanntlich den Un willen der 


jungtürkiſchen Partei, die Sabah ⸗Eddin wegen 
Teilnahme an der Ermordung Mahmud Schew⸗ 
ket⸗ Paſchas zum Tode verurteilt hatte. 

Große Beſtürzung verurſachte 


auch 


Athen eine Londoner Depeſche der „Efin eris“, 


nach der die griechiſche Regierung mit Zuſtim⸗ 
mung des Königs den türkiſchen Delegierten 


bei Ueberreichung des griechiſchen Bertragsents 


wurfs ein fünftägiges Ultimatum ſtellen werde. 
Der Miniſter des Aeußern, Panas, ſagte daß 
an dieſer Depeſche kein wahres Wort ſei und 
bat dieſe Nachricht kategoriſch zu dementieren. 
Kichts deſtoweniger hat ſich die Lage ſehr ver⸗ 
ſchlechtert. In politiſchen Kreiſen Griechenlands 
hat man zwar die Hoffnung auf Friedensſchluß 
nicht aufgegeben. 
mancherlei erkennen, daß die Lage ſehr ernſt iſt. 


Darauf deuten auch die großen eee 


e der letzten Tage hin. 


Die Pforte erhielt ein Telegramm der kür 


tischen Delegterten aus Athen, die kurz be⸗ 
richten, daß die Löſung der Wakuffrage Schwie⸗ 
rigkeiten bereite. Türkiſche politiſche Kreiſe 


f bleiben aber überzeugt, daß eine Verſtän digung 


mit Griechenland erzielt 
erklären allerdings offen, 


werden wird. Sie 


kein Entgegenkommen in der 
Voß die Türkei 
einen Krieg nicht denkt, beweist die nunmehr in 
vollem Gang befindliche Demoolliſation. Kon⸗ 
ſtantindpel wimmelt von Kriegern, die in ihre 
Heimat entlaſſen werden. Die Soldaten machen 
s . allgemeinen einen vorzüglichen Eindruck. 


Iliſeifrage zeige. 


In türkiſchen offiziellen Kreiſen fängt der. 
bisher herrſchende Optimismus zu ſchwinden 
an, da man ein Scheitern der Verhandlungen 
mit Griechenland befürchtet. Auch die Vertei⸗ 
lung aufreizender Proklamationen unter den 
türtiſchen Gefangenen in Griechenland und die 
Anſprache König Konſtantins an die Armee 
haben einen ſchlechten Eindruck gemacht. In 
woglinformierten Kreiſen wird verſichert, daß 
die Reiſe des Ministers des Innern Talaat⸗ 
Bei und des Marmeminiſters Mahmud nach 


Paſcha zu beraten, damit zufammenhängt, daß 
die Türkei die Vorſichtsmaßregeln Griechenland 
gegenuber nicht außer acht lafſen will. Die 
Pforte wird die Botſchaſter von der Sperrung 
der Dardanellen, die täglich nur zwei Stunden 
geöffnet bleiben ſollen, in Kenntnis letzen. 


Abende und Morgen⸗Ausgabe 3 Kop., Sonntagsausgabe mit der i 
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ſchen Hilferufe hin die „Carmanla“ an, N 
versuchte vergebens, Boote zu uns herüberzu⸗ 


jäyig, die „ Volturno“ zu erreichen, 
Man kann es aber aus 
hellen Flammen. Die Pumpen und die Dyna⸗ 


brücke in die Luft. 


daß ſpäter Konflikte 
unvermeidlich ſein würden, falls Griechenland 


tatſächlich augenblicklich an 


der Mannſchaft von Bord. 


und Feuer gefangen Hätten, 
gemeldet, 


erſcheint. — 


Der eien Auswan⸗ 
| dererdampfer. | 


— 


Der deutſche Dampfer „Großer Kurfürſt⸗ 
iſt Mitwoch mit 105 Geretteten des „Volturno“ 


im Hafen von Newyork eingetroffen. 


Kapitän Inch vom verunglückten Dampfer 
„Volturno“ ſandte von Bord des Dampfers 
„Kroonland“ über Sable Island auf draht. 
loſem Weg eine ausführliche Schilderung der 

Kataſtrophe des „Volturno“ 
ſchaft: „Fünfzehn Minuten nach der Meldung 
„Feuer im Schiff!“ brannten ſchon die Luken 
und das Vorſchiff. Das Feuer griff trotz aller 
Löſchverſuche ſchnell um ſich und erreichte das 
Licht auf dem Focknaſt und die wachhabenden 
Matroſen im Vorſchiff, die verbrannten. Dann 
erfolgten mehrere Exploſtonen, die den Salon 
und das Hoſpital zerſtörten und den Kompaß 
und die Steuerung beſchädigten. Darauf gab 
ich den Befehl, durch Funkentelegramme Hilfe 


herbeizurufen. Es wurden dann die Rettungsboot 


verproviantiert und zu Waſſer gelaſſen. 
von ihnen wurden ſofort zerſchmettert; 
Boot, das unter Führung das erſten Offiziers 


Zwei 


Miller ſtand, kenterte, und alle Inſaſſen fielen 
ins Meer. 
auf, und ein Teil der ins Waſſer Geſtürzten 


Das Boot richtete ſich aber wieder 


klammerte ſich an dem Boot an. Das nächſte 
Boot kam ſicher vom Schiff ab, während das 


darauffolgende unter das beck geriet und ſo⸗ 
Sämtliche Boste 


fort vollig zertrümmert wurde. 
waren dicht mit Bafjagieren beſetzt. Ich gab 
hierauf den Befehl, kein Boot mehr herabzu⸗ 
laſſen und ließ die Rettungsgürtel veiterlen. 
Um 11 Uhr kam auf uniere radtotelegrapgi⸗ 
Sie 


chicken. Ebenſo wenig gelang dies dem deut ⸗ 
ſchen Dampfer „Seyslitz“, der bald danach 
eintraf. Auch die Boote der „Kroonland“ und 
die Reitungsflöße der „Carmania“ waren un⸗ 
Um 7210 
Uhr abends fand alles vor dem Schornſtein in 


mitmaſchinen mußten die Arbeit wegen Dampf⸗ 
mangels einſtellen. Die Marconitelegraphiſten 
arbeiteten mit Akkumulatoren bis um 11 Ugr. 
Dann flog das Magazin auf der Kommando⸗ 
Jetzt lagen mehrere Boote 
längs des „Volturno“. Ich veranlaßte die 
pallagiere, in die Boote zu ipringen, und 
viele wurden ſo gerettet. Das Feuer hatte in⸗ 


zöiſchen das Hinterſchiff erreicht. Den Paſſagieren 


wurde dies verschwiegen, damit fie rugig brreben. 
Der Chefingenieur, die Telegraphiſten und ich 


ankamen, als die See ruhiger wurde. Um 
8 Uhr waren alle Perſonen außer einem Teil 
Ich ging mit dem 
vet der Mannſchaft auf die „ Nroonland“, 
nachdem ich mich vergeswiſſert hatte, daß nie⸗ 
mand mehr an Bord war“. 


Ueber die Urſache des Feuers auf dem 
„Vollurno“ liegen die widerſprechendſten Mel⸗ 
dungen vor. Aus Haliſax wird berichtet, daß 
der Dampfer „Kroonland“ junkenltelegraphiſch 
gemeldet habe, die geretteten Paſſagiere 
ſeien der Meinung, daß die Kiſten 
Chemikalien, die einen Teil der Landung 
des „Volturno“ bildeten, infolge des furchi⸗ 
baren Rollens des Schiffes auseinanderſtiezen 
Aus Havre wird 
daß der Deutſche Friedrich Radtke, 
ein von dem Dampfer „Courame gereiteter 
Paſſagier des „Volturno“, folgendes erzählt 
habe: „Am Wiorgen, als wir auf den Kaffee 
warteten, hat eine Anzahl von Ruſſen, entge⸗ 


gen den Vorſchriften, Zigutelten geraucht. Als 


der Steward näger kam, haben fie die Ziga⸗ 


retten durch ein Loch im Boden geworfen wie 


Zigaretten fielen wahsſcheialich auf die unten 
verſlauten Gepückſtücke der Paſſagiere, und ein 


„paar Wünuten e iſt das Teuer N ; 


ztumerten nachts kleine Flöße, für die jedoch 
feine Verwendung mehr war, da kurz nach 
5 Uhr mehr Boote von den Rettungsigiffen 


mit. 
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an Seine Geſell⸗ 


ein 
angſtvollen Stunden wieder belebt. n 
it. die Lage der Vexſchütteten noch äußerſt be⸗ 


N chen. 


. ae : 
pitän hat mich zuerſt nicht verſtanden. 


Unglücksfällen heimgeſucht. Die letzte Kataſtropge 
geschah 1901, wobei 81 Mann umkamen. Im 


gegangen. 


nnd, An 5 Stellen wurden Veichen auf⸗ 


gen. Weiteryin ſtiez die dtetiungsmannſchaft 


ſchafft werden. Die ganze Gegend ſeiert. Berg ⸗ 
leute in Sonntagskleiduns geben den 


36 habe in 585 Tem gefehen, 
als er bereits in Flammen ſtand. Ich lief 
zur Kommandobrücke und habe den Kapitän 
„Das Schiff brennt!“ 
Erſt 
als ich auf den aus den Luken herausbringen. 
den Rauch deutete, hat der N mich ver⸗ 
ſtanden.“ u: 


Neues vom Tage. 


„ Die Grubenkataſtrophe in Südwales. 


Elend unter den Hinterbliebenen 


Die ſchlimmen Befürchtungen die man wegen 


des Schickſals der in der Univerſalkohlengrube nismus eindringen, weil wir zuviel rohe Spei⸗ 


eingeſchloſſenen Beraleute hatte, ſind nicht ganz 
gerechtfertigt. Eine Meldung von Mittwoch früh 
2 Uhr 10 Minuten teilt mit, b 
Mann noch lebend an den Fuß des Einſteig⸗ 


ſchachtes gebracht wurden. Eine halbe Stunde 


vorher hatte man einen Mann lebend gefun⸗ 


den. Die Retter ließen ſechs Sauerſtoff zylinder 


und Leinentücher unter Tag bringen, und das 
hatte die Hoffnungen nach den vielen furchtbar 
Immerhin 


denklich, denn das Feuer brennt immer noch. 


etwas nachzutragen. Einer der Geretteten er 
zählt höchſt dramatiſch ſeine Erlebniſſe. Er 
höcte zwei dumpfe Schläge und wußte ſofort, 
was los war. Dichte Rauchwolken dran gen ein. 
Die Luft wurde plötzlich beängſtigend ruhig, 
und dichter Kohlenſtaub riefelte wie Todeshagel 
nieder. Es war nichts mehr zu ſehen, wie im 
dichteſten Novembernebel. 


die Grube niedergeſtiegen war. Er weinte und 


ſchrie herzjerreißend und fragte, was das be⸗ 
es würde 


deute. Der Bergmann antwortete, 
ſchon alles recht werden. Dann kamen plötzlich 


Jeuerwehrmänner und ſchrien, ſie ſollten ſchleu - 
nigit die Flucht ergreifen. Alle liefen ſofort zum 
Schachteingang. Dort hörten ſie a die 

wei 


Stunden noch blieben ſie am Fuß des Schachtes 


Balken und Bohlen im Feuer kniſtern. 


neben dem Feuer, dann wurden ſie gerettet. 

Ueber die Urſache der Exploſion liegt noch 
feine authentiſche Meldung vor. Die Zechen ver⸗ 
waltung behauptet. alle Vorſichts nazregeln 
ſeien getroffen geweſen, und die Sichergeitsein⸗ 
richtungen hätten gut funktioniert. Die Unter⸗ 
juyung wird ergeden, ob die Begauptung richtig 
it. Tatſache 
Waſſer an die Branoſtelle geſchafft werden 
konnte. Die Grube iſt ſeyr tief, fe. liegt 455 
Wteter unter der Erdoverfläche. Sie beſchäftigt 
2200 Mann und wurde ſchon wiederholt von 


ganzen ino in Südwates jeit: 1857 beinage 
8000 Arbeiter in den Kohlengruden zugrunde 


Dowohl das Feuer in der Univerſalgrube 
erloschen iſt, wird es doch lüngere Zei bauern, 
bis das ganze Bergwerk durchſucht werden 
kann, da einzelne Teile der Grube mehr als 


zwei Meilen vom Schachteingaug entfernt lie⸗ 


gen und die Gänge durch Trummer ver] perrt 


gefunden, die faſt bis zur Unkenntlichkeit ver⸗ 
ummelt waren; andere hielten ſich umſchlun⸗ 


auf ein noch angeſchicrtes lebendes und unver⸗ 
jehrtes pferv. Die noch lebend Aufgefundenen 
waren faſt bewußtlos und mußten unter grogen 
Schwierigkeiten aus dem Schacht. himausge⸗ 


das Geleite zu ihren Wohnungen, wo fie von 
den Frauen und Kinder erwartet werden. 


Der Ka⸗ 5 


daß achtzehn 


Neben ſich hatte er 
einen kleinen Jungen, der zum erſtenmal in 


nehmen. 


iſt jedenfalls, daß nicht genug 


Leichen 
nigte folgende neue Bauten: 


zahlbarer Abonnementspreis 
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Bob, den 17. Oktober. 
i Bom Tage. 
Metſchnikewüber das Eſſen. 
Profeſſor Metſchnikow, der in Paris lebende 


bekannte ruſſiſche Forſcher, unterhielt ſich dieſer 
Tage mit einem Mitarbeiter des „Eelair“ über 
neue Entdeckungen auf dem Gebiete der Bas. 
kämpfung des Krebſes und ſagte bei dieſer Gꝛ⸗ 


legenheit unter anderem folgendes: 


„Seit fünfzehn Jahren behaupte ich 3 
wieder, daß die Krebsmikroben in den Orga⸗ 


ſen genießen. Die krebsartigen Auswüchſe und 
Geſchwülſte am Geſicht verſchwinden ſeitde m 
überall, auch auf den Dörfern, wo der Gebrau ch 
der Seife verbreitet iſt. Man ſieht jetzt weniger 
alte Leute mit von ungeſunden Geſchwüren und 
Geſchwülſten zerfreſſenem Geſicht; ſolche Ger 
ſchwülſte zeigen ſich eben meiſt auf ſchlecht ge · 
waſchenen Geſichtern. Leider aber haben wir 
dieſe Hygiene des Geſichtes nicht auch auf un ⸗ 
ſere Verdauungsorgane ausgedehnt. Und daher 
kommt ſicherlich das ganze Unglück. Man ſoll alſo. 


nicht mehr von erblichem Krebs ſprechen. Wenn in 
Ueber das Unglück ſelbſt iſt kaum noch 


derſelben Familie oder in demſelben Hauſe der 
Krebs mehrere Opfer for dert, jo geſchieht das 
darum, weil alle, welche unter demſelben Dache 
wohnen, gewöhnlich auch dieſelbe ſchlechte d- 


giene haben 


„Sie glauben alſo, daß man ſich gegen den 
arebs ſchützen kann? fragte der Journaliſt. 
„Ganz ſicher“, erwiderte Profeſſor Metſch⸗ 
nitow, „und das Rezept iſt einfach: man ge⸗ 
nieße keine rohen Speiſen und befolge ein paar 
einfache Vorſichtsmaßregeln. Hier ſehen Sie 


zum Beiſpiel ein paar Bananen, die ich mir 


ſoeben gekauft habe, um fie nach Haufe mitzu⸗ 
Weil dieſe Frucht mit einer dicken 
Schale bedeckt iſt, glauben viele, daß die Ba⸗ 


nane keine Mikroben habe. Weit gefehlt! Die 
Banane reift erſt, wenn gewiſſe Keime das 


Fleiſch der Frucht erreichen, nachdem ſie durch 
die Schale, die es ſchützt, gedrungen ſind. Bei 
mir werden daher die Bananen immer erſt „ges 
brüht“, bevor ſie gegeſſen werden. Ich tauche 
fie etwa eine Minute lang in kochendes Waſſer, 
und die Frucht verliert dabei nichts von ihrem 
Wohlgeſchmack . .. An der Flamme eines Bun⸗ 
ſenbrenners oder eines Noſtes laſſe ich im mer 
Meſſer, Gabeln, Löffel vausbrennen“, und ich 
röſte das Brot, um die Wlifroben, die auf ſei⸗ 
ner goldbraunen Kruſte ſitzen können, zu ver⸗ 
nichten. Alle Gerichte werden gebraten oder 
gekocht. Die Salate müſſen angewärmt wer⸗ 
den; das Waſſer filiriert und gekocht. Weiter 
verbanne ich von meiner Tafel alle rogen Ge⸗ 
müje und Früchte. Ich eſſe niemals Erobeeren, 
und ich rate denen, ea ſie gerne eſſen, die 
Früchte in einen Durchſchlas zu legen und fie 
dann eine oder zwei Wiinuten lang in kschendes 
Waſſer zu tauchen. Das alles iſt natürlich ein 
bißchen mühjam und geeignet, Leute, die nicht 


daran gewöhnt find, abzuschrecken. Aber man 


gewöhnt ſich raſch an ein huzeniſches Leben, 
wenn man geſund bleiben une ſein Labin Bere, 
längern will. 


Alterhöchſter Dank. Die Verwaltung Be 
Talmuo-Tgora auf den Namen des verſtorbe⸗ 


nen Maborners Maiſel erhielt durch Vermitt⸗ 


lung des Petrikauer Gouverneurs einen Aller⸗ 


höchſten Dank für das anläßlich des 300 jägri⸗ 


gen Regierungszubiläums an den Allerhöchſten 


Namen gerichtete Glückwunſchtelegramm. 8 


r. Eine bantechniſche Kammiſſtan beſich⸗ 2 
Das Kinemauge, 


graphentgeater „Silufiga”. an der Petrikauer · 


rage Ne. 17 une „Optique Pariſtenne“ an der 
Pelrikauerſtraße Nr. 15. Die Konmijfion fand 


die Tgeater in Ordnung, ordnete joe; Were, 
ſchiedene fleinere Aenderungen au. Fecger be- 


a ftigte die Sommjlion den Mau a der! 


(Telegramme der Petersburger Tel-Agentur.) 


Kiew, 16. Oktober. Die Sitzung wird vom 
Vorſitzenden mu 11 Uhr 30 Minuten vormit⸗ 
lags eröffnet. 


N Der Schneider Prawdiwy und feine 
Meiſterin Moskaljukowa, welche für die 
Schule, die Andrjuſcha beſuchte, aus eigenem 
Material Kleidung anfertigten, erklären kate⸗ 
goriſch, daß die ihnen vorgezeigten verſengten 

Stoffſtücke, Knöpfe und der Haken, die von 
Miſchtſchuk angeblich in einem Bündel auf 
dem Jurkowski⸗Berge aufgefunden wurden, 
nicht aus ihrer Werkſtatt ſtammen. 


Auf Antrag des Prokureurs werden die 
Ausſagen Miſchtſchuks verleſen, aus denen er⸗ 
ſichtlich iſt, daß Zeuge von dem Bündel auf 
dem Berge durch einen gewiſſen Kuſchnir brief⸗ 
lich benachrichtigt wurde. Kuſchnir behauptete, 
der Mord ſei von Dieben ausgeführt worden, 
um einen Judenpogrom hervorzurufen und die 
Gelegenheit zu benutzen, ſich fremdes Gut an⸗ 
zueignen. In dem Bündel wurden ferner ein 
paar Hoſenträger und 2 eiſerne Bolzen mit zu⸗ 
geſpitzten Enden gefunden. 


Der Prokureur verlieſt bie Kopie des Ur⸗ 
teils gegen Miſchtſchuk wegen Fälſchung. Aus 
dem Urteil iſt erſichtlich, daß Miſchtſchuk zur 
Einreihung in die Arreſtantenrotten verurteilt 
wurde, wegen Fälſchnng eines Briefes und 
der Sachbeweiſe in der Juſchtſchinski⸗Affäre, 
die er aus perſönlichen Gründen vornahm, um 
die bezweckte, die Unterſuchung auf eine falſche 
Fährte zu leiten. 


Die Sachbeweiſe werden den Geſchworenen 
vorgezeigt. Das Gericht lehnt aus formellen 
Gründen den Antrag Samyslowskis, betreffend 
die Verleſung des geheimen Rapportes Mi⸗ 
ſchtſchuks an den Polizeimeiſter vom 13. Juli 
1912 ab, ſtellt jedoch feſt, daß dieſer Rapport 
exiſtierte. 


eine Menagerie einrichten wollte. Die Kom⸗ 
miſſion fand den Raum für nicht entſprechend. 
Sodann folgte die Beſichtigung eines Gebäudes 
an der Panskaſtraße Nr. 8, in dem eine me⸗ 
chaniſche Strumpfwarenwerkſtätte und Stickerei 
eingerichtet werden ſoll. Die Kommiſſion fand 
das Gebäude zweckentſprechend. i 

r. Beſtimmung. In den Straßen der 


Stadt wurden geſtern die Beſtimmungen über 


Errichtung, Eröffnung und Unterhalt von 
Vogelhöfen und Ständen ausgeklebt. Dieſelbe 
umfaßt folgende 7 Punkte. 1. Die Vogelhöfe 
zur zeitweiligen und ſtändigen Unterbringung 


von MNutzvögeln können in Räumen und Städten 


eingerichtet werden, die iſoliert ſind und von 
einer techniſch⸗ſanitären Kommiſſion für zweck 
mäßig befunden wurden. 2. Die Vogelhöfe 
müſſen gedeckt und innen mit Abzäunungen 


verſehen ſein, die 100 bis 500 Vögeln Raum 


geben. Die Böden der Vogelräume müſſen 
zementiert, asphaltiert oder mit ſpeziellen Ze⸗ 
mentplatten ausgelegt ſein. 3. Die Vogelhöfe 
find mit einem mafſiven oder hölzernen Zaun 
zu umgeben und müſſen ſich auf demſelben 
Brunnen befinden, die genügend Waſſer liefern. 
4. Auch müſſen genügend Zementtöpchen zum 
tränken der Vögel vorhanden fein. 5. Die bes 
ſtehenden Vogelhöfe können von der Sanitäts⸗ 
kommiſſion, ſoſern ſie dieſen Vorſchriften nicht 
entſprechen, vom 10. Dezember a. St. laufen 
den Jahres geſchloſſen werden. 6. Die Bo⸗ 
gelhöſe müſſen genügend gereinigt werden und 
der veterinär⸗polizeilichen Aufſicht unterliegen. 
7. Berjonen, die ſich gegen dieſe Vorſchriften 
vergehen, werden ſich vor den Friedensrichtern 
zu verantworten haben. 

Der Jünglingsverein der St. Trinitatis⸗ 
Gemeinde feiert am Sonntag, den 19. Oktober 


abends um 7 Uhr im Saale des Gewerbevereins 
Konſtantinerſtraße Nr. 4, fein Jahres feſt, zu 


welchem ein abwechſlungsreiches Programm vor⸗ 
bereuet wurde. Zu dieſer Feier werden alle 
Gönner, Freunde und Familienangehörigen des 
Vereins eingeladen. N 

r. Von der Sportvereinigung „Unten“. 
Die Vereinsverwallung macht den Damenzits 
gliedern bekannt, daß die Vereinsabende der 
Damenabteilung am kommenden Montag be⸗ 
ginnen. a 


x. Der deuiſche Gewerbeverein veranſtal⸗ 
tet am kommenden Sonnabend im eigenen 
Vereinslokale an der Konſtantmerſtraße Nr. 4, 
‚eine Eröffnungsfeier aus Anlaß des Beginns 
der Winterſaion. Die Feier wird mit humo⸗ 
riſtiſchen Vorträgen, Konzert, Tanz und ver⸗ 
ſchedenen Ueberraſchungen verbunden jem. 
X. Ein Liebesdrama ſpielte ſich dieſer 
Tage in Wiezew ab, dem die 32 jährige ehem. 
Arbeiterin der Fabrik von Heinzel und Kunctzer, 
Marianna Dobtowiak, zum Opfer fiel. D. une 
terhielt jeit einigen Jahren mit dem Aljägrigen 


Meister Franctszer Leuarczyk ein Liebesverhält⸗ a v 
1% In der lezten Zeit besann L. feine Gs.! Steinke König und Herr J. Horn Vize köuig; 


Kinder geworfen und Andrjuſcha 
haben, während er om am 20. Dezember beim 
Unterſuchungsrichter ausgeſagt habe, daß nur 


gelaufen ſei, habe Genia nicht 


pfangs ſcheine kontrolliert wer den kann. 


etrikauerſtraße Nr. 117, in den Herr Bojko 


23⸗jährige Wlichalina Wrublewska an 


erſte Hil fe. N 


Mitglieder der erſten Sterbekaſſe ſtatt. 


Infolge der geſtrigen Ausſagen Waſſili 
Tſcheberjaks wird auf Antrag Schmako ws 
feſtgeſtellt, daß der Vorfall mit Genia, den ein 
Jude ergriffen hatte und forderte, ihm die 
Höhle Juſchtſchins kis zu zeigen, um 11 Uhr 
abends ſtattgefunden hat. N 

Auf Antrag Gruſenbergs werden die 
Ausſagen Tſcheberjaks betreffend die Erzählung 
Genias über. das Verſchwinden Andrjuſchas, 
wie auch die vom Chef des Kiewer Telegra⸗ 
phenkontors mitgeteilte Dejourliſte Tſcheberjaks 
vom März verleſen. Aus dieſer Liſte iſt zu 
erfehen, daß die Dejourſtunden Tſcheberjaks 
am 11. März von 3 Uhr nachmittags bis 9 
Uhr abends waren, am 12. März aber von 
9 Uhr morgens bis 3 Uhr nachmittags und 
von 9 Uhr abends bis 9 Uhr morgens. Auf 
die Frage Gruſenbergs: warum Tſcheberjak 
geſtert erzählt habe, daß, nach den Worten 
Genias, Beilis und zwei Rabbiner fi auf die 
feſtgehalten 


Beilis die Kinder gejagt hat, wohin Andrjuſcha 
gewußt und 
von den Rabbinern man nichts erwähnt habe 
— erklärt Zeuge, daß er durch den Verluſt der 
Kinder und die Verhöre Kraſſowskis zerſtreut 
wurde und die Erzählung Genias nicht genau 
im Gedächtnis behalten habe. N 


Auf die Fragen Samyslowskis und des 
Prokure urs erklärt der Zeuge den Schluß be⸗ 
treffend die Rabbiner habe er aus den Erzäh⸗ 
lungen über die bei Beilis zugereiſten Juden, 
die bald nach dem Morde verſchwanden, ge⸗ 
faßt. Was ſeine Dejourſtunden anbetrifft, 
konnte der Zeuge mit ſeinen Kollegen tauſchen, 
ohne daß darüber ein Vermerk in der Niſte 
gemacht werden mußte. Auf die Frage Korab⸗ 
tſchewskis erklärt der Zeuge, daß die Zeit der 
Ausübung ſeines Dienſtes im Buche der Em⸗ 
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liebte zu meiden, ſo daß ſte den Ver dach 
ſchöpfte, daß er mit einer anderen ein Ber⸗ 
hältnis angeknüpft hat. Von Eiferſucht geplagt, 
ſchwor fie dem Untrenen Rache. Vorgeſtern 
abend erſchien D. in der Wohnung des Le⸗ 


narczyk an der Kunitzerſtraße Nr. 19, ergriff 


ein Küchenmeſſer und verſuchte ihm die Kehle 
zu durchſchneiden, verletzte ihn jedoch nur un⸗ 
bedeutend. L. lief auf die Straße und kehrte 
nach einer Zeit mit einem Revierauſſeher in 


die Wohnung zurück. Inzwiſchen hatte die 


unglückliche D. Gift genommen und 
reits tot. 5 e 

t. Ueberfallen und beraubt. Borgeſtern 
abend gegen 11 Uhr wurde an der Ecke der 
Radwanst und Panskaſtraße der 29. Jahre 
alte Arbeiter Julius Müller von zwei Strolch en 
überfallen, die die Herauszabe des Geldes for⸗ 
derten. Als Müller das Geld nicht geben 
wollte, wurde er zu Boden geworfen und mit 
ſtumpfen Gegenſtänden miggandelt. Hierauf 
unterzuchten die Strolche ſeine Taſchen, namen 
im ſein Geld (ea. 5 Rol.) ab, ergriffen die 
Flucht und enttamen. Vorgeſtern abend um 


war be⸗ 


9½ Uhr wurde der 33 Jahre alte Kellner 


Stanislaw Barczynski, als er durch die Luto⸗ 
mierskaſtraße ging, von einem Unbekannten 
überfallen und durch Meſſerſtiche verletzt. 

. Unfälle. In der Buchdruckeret an der 


Cegielnianaſtraße. Nr. 34 geriet der 14-jährige 


Szezepan Marcinkowskt mit dem linken Arm 
in das Getriebe einer Maſchine und zog ſich 
erhebliche Berietzungen zu. — In der Fabrik 
an der Alexansrowskaſtraße Nr. 98 erltit die 
einer 
Maſchine eine Verletzung am rechten Arm. — 
An der Ecke der Anorzeja⸗ und Zakontnaſtraze 
wurde der 8⸗jägrige Arbeiterſoga Boleslaw 
Rogaczewski von einer Droſchke überfazren 
und erlitt erhebliche Verletzungen an den Bei⸗ 
nen und an der linken Seite. In allen Fäl⸗ 
len erteilte ein Arzt der Rettungsſtatton die 


t. Alexandrem. Von der 1. Sterb 2. 
kaſſe. Am kommenden Sonntag findet im 
Hauſe Greilich an der Puſtaſtraße die im 3. 
Termin einberufene Generalderfammlung der 
Dieſe 
Verſammlung wird ohne atückſicht auf die Zagl 
der Erſchtenenen beſchluß fähig jein. SW 

5. Sgierz. Ehejubiläum. Am Montag, 
den 20. Ditober feiert der hieſige Tuch macher 


Herr Adolf Poltorox mit jeiner Gattiu Metisa, 
geb. Uelner das Seit der fil bernen Pechzeit. — 
Auch wir gratulieren ! : 


Es. Der Kirchen Münnerge- 
ſang⸗Verein,Konkordic“ veranjiaitete 
am vorigen Sonnlag im Garten des Vereins- 
lokals an der Sreduiaſtraße Nr. 33 ein Stern - 


ſchiezen für Herren und ein Hahnſchlagen für 


Damen, verbunden mit Ueberraſchungen für 
Kinder. Beim Sternſchießen wurde Herr t. 


Neunter Verhandlungstag.) 


bemüht, durch liebevolle Worte 


nicht erfolgt. 
geſtanden, es ſei möglich, ſie habe dem Sohne 


Im Verlaufe des weiteren Verhörs macht 


Gruſenberg den Zeugen darauf aufmerkſam, 


daß er nichts über die Vergiftung der Kinder 


durch Kuchen geſagt habe und behauptet habe, 


die Kinder hätten zu viel unreife Birnen ge⸗ 
geſſen. — Tſcheberjak erklärt, feine Entlaſſung 
ſei plötzlich gekommen, kurz vor derſelben wäre 
er von den Vorgeſetzten zur Beförderung vorge⸗ 
ſchlagen worden. Er glaube, die Entlaffung 
jet auf Veranlaſſung Kraſſowskis und ‚Brafuls 
erfolgt, um ihn arm zu machen und feine Frau 
zu veranlaſſen, das Geld anzunehmen und den 
Mord auf ſich zu nehmen. ö 

Der Geiſtliche Sinkiewitſch, der Genia 
auf deſſen eigenes Verlangen das hl. Sakra⸗ 
ment der letzten Oelung erteilte, ſagt aus, daß 
er nach vollbrachter Oelung weg zehen wollte, 
Genia ihn zweimal zurückgerufen habe. Auf 


ſeine Frage: Was iſt dir, Kind? habe Genia 


Der Seiſtliche habe ſich 
den Knaben 
mitteilſam zu machen, aber eine Antwort ſei 


Die Mutter hätte hinter ihm 


nicht geantwortet. 


Zeichen gemacht. Der Zeuge kennt Waſſilij 
Tſcheberjak und hält ihn für einen guten Men⸗ 
ſchen, der mit aller Kraft arbeitet. Auf die 
Frage Grigorowitſch⸗ Barskis, erinnert ſich Zeuge, 
daß Wera Tſcheberjak im Geſpräch über die 
Ermordung Juſchtſchinskis geſagt hat: Die 
Juden werden unnötig beſchuldigt. Nach Be⸗ 


endigung des Verhörs wünſcht der Zeuge eine 


Mitteilung zu machen, über ein Getpräch, das 
er mit der noch nicht verhörten Zeugin Pimen⸗ 
kowa hatte. Der Prokureur und Korabt ſchewski 
lehnen es ab, die Muteilung zu hören, 
Samyslowski bittet, die Aeußerung 
Korabtſchewskis „bier alle, Klatſchereien anzu⸗ 
hören“, bie er als auch Sinkiewitſch gehört ha⸗ 
ben in das Pretskoll einzutragen, da fie eine 
Beleidigung des Geiſtlichen bedeuten. 


beim Hahnſchlagen wurde Frau Marie Ziegler 


im Saale. . 

— s. Vonder Schuhmachermeiſter⸗ 
Innung. Am Montag, den 13. Oktober, 
um 4 Uhr nachmittags, dielten die hiefigen 


Schuhmachermeiſter im eigenen Lokale an der 


Wyſokaſtraße Nr. 17 ihre Quartal ſitzung in 
Anweſenheit von 20 Meiſtern ab. Den Borſitz 


führten die Oberältejten, Herr F. Gratſchkowski 


und Herr L. Zerndt. Es wurden 3 Leorlinge 
freigeſprochen und 3 Lehrlinge eingeſchrieben; 
in die Zahl der Meiſter wurde ein Gejelle auf⸗ 
genommen. 


x. Polniſches Theater. Heute abend geht 
das Schauspiel „Karpaccy görale" in Szene. 
Morgen, Sonnabend, wird zu den niedrigſten 
Preiſen der Plätze das Drama „Lena“ von 
Jaſienezyk, abends „Szala wila“ 
aufgeführt. ö N N 

x: Populäres Theater. Heute abend geht 
die Operette „Die ſchöne Helena“ in Szene. 
Morgen, Sonnaband, wird „Die romantische 
Frau“ und abends „Die Förſterchriſtel“ zum 
erſten Male aufgeführt. 7 

Der Zange, eine Gefahr für die The 
ater. Die immer mehr um ſich greifen se 
Tangsmanie ſcheint verſchiedenen Tyeaterdirek⸗ 
toren bereits eruſte Sorgen zu bereiten. Sie 
befürchten, daß die jungen Leute lieder die 
Abende in einem faſhienablen Lokal verbrin⸗ 
gen wollen, wo Tango getanzt wird, auſtatt 
an ſich die heiteren und ernſten Szenen der 
Schaubühne veräsergleiten zu laſſen. Ss hat 


er, Kunst und Me 


Direkter Pax Reinhardt bBiejer Iaze mitze⸗ 


teilt, daß nach ſeiner Anſchanuag die wach⸗ 


ſende Begeiſterung für exetiſche Tänze, ſpeziell 


für den Tause, für die Tteater eine geſägr⸗ 
Uchere Konkurrenz bedeute als der Kinemalo⸗ 


graph. „Dieſe Tanzbegeiſterung, meinte Ylein« 


hardt, „wird dayın führen, daß die Leute für 
das Tgeater wenizer Zeit, weniger Geld und 


‚weniger Neigung haben werden. Ich bin da⸗ 


von uoerzeugt, daß dieſe Tanzepidemie ſich in 
den Kaſſenrapperten der Tgeater viel ſchwerer 
füglbar machen wird als irgendeine loaftige 
Konkurrenzunternehmung.“ 


Haus von Bartels . Der Maler Hans 
von Bartels iſt in Munchen nach längerer 
Rranigeit geilerben, 
zember 1856 in Hamburg geboren und machte 


hier bei Pardorff und Oeſterley feine erſten 


Studien, die er dann in Oüſſeldorf fortſetzte. 
Auf ausgebehuten Studienreisen, die ihn häufig 
ins Ausland führten, vernollkommnete er leine 
Technik immer mehr. Dann zog er nach der 


holländiſchen Küſte, wohin ihn die mildbemegte 1 
Drandugg der See und die ſturmfſeſte Küften⸗ 


vor ſeiner Ernennung zum 


Korab⸗ 
tſchewski erklärt, er habe, zu ſeinem Nachbar 


Königin. Den Schluß bildete ein Tanzkränzchen 
Trieſt und Budapeſt. 


ins und ausländiſchen Künjtlerverbänden 


zum 2. Male 


die es 1881 fur 1000 Rubel au die Re 


: Doutik. 


Er würde am 25. Dre verurteille die Eheleute Chrolowitſch zu 


leiſe geſagt: „hier alle Klatſchereien 
der Pimonenkowa anzuhören“. Der Vorſitzende 
bittet die Parteien leiſer zu ſprechen, damit die 
Zeugen es nicht hören und ſich nicht hin- 
reißen zu laſſen. ö u 

euge Galkin, Mitbegründer der 
es „Doppeladler“, der die Unterfye 


gewendet, 


chung aus eigenem Antriebe auf Anregung 
if ks führte, teilt mit, Kraſſowski he 
Poliſchtſchuks füh Chef der Geheit 
polizei, geſagt, falls er damit beauſtragt wür „ 
müßte es ihm gelingen die Judenbande, dis 
den Mord begangen hat, ausfindig zu machen. 
Die erſten Schritte Kraſſowskis ſeien in diefer 
Richtung getan ſpäter aber geändert worden. 
Der Zeuge beſtätigt, daß Andrjuſcha in der 
Vorſtadt die Bekanntſchaft Arendars gemacht 
habe, bei dem Judenverſammlungen, zu denen 
auch der Rabbiner der anderen Vorſtadt er⸗ 
ſchien, ſtattfanden. Die Wohnung habe ein Inde 
beobachtet, der Schneerſohn ähnlich iſt. Der 
Zeuge hat jedoch Schneerſohn nie geſehn. Der 
Zeuge beſchreibt Schneerſohn einmal als br 
nett ein anderes Mal als dunkelblond, der 
Schnurrbart ſei heller als der Bart. — 5 
Auf Antrag Gruſenbergs werden die früheren 
Ausſagen des Zeugen verleſen, in denen er 
angibt, die Wognung Juſchtſchinskins wäre 
von einem rothaarigen Inden beobacht 
worden. „ 
Weiler erklärt Galkin, eine gewiſſe Koptzewa 
habe ihm erzählt, ſie gabe Andrjuſcha am 12. 
März mit einem Manne geſehn, der eine Mütze 
mit rotem Rand auf hatte und einem Juen 
ähnlich ſah. Der Angeſteute der Saize wſchen 
Ziegelei, Müller habe den Zeugen mitgeteilt, 
daß er ein Bahnbillet nach dem Auslande 
für Ettinger, der bei Beilis wohnend angemeldet 
war, gekauft dab N Be 


Gortſetzung folgt) 


55 
bevölkerung lockte. Seine Aquarellbilder find: 
zu finden in den Galerien zu Berlin, München, 
Elberfeld, Breslau, Magdeburg, Braunſchwe 
Das Pariſer Luxem⸗ 
bourg⸗Muſeum beſitzt von ihm das Gemälde 
„La Roule“. Hans von Bartels gehörte vielen 


ehrenvollen Stellungen an. So hatten ian N 
B. unter anderen die Akademten zu München 
und Berlin zum Ehrenmitglied ernannt. . 
Das Erſtlingswerk von Beniamin 
Franklin. Als Benjamin Franklin, faſt noch 
ein Knabe, 1724 von London wieder nach 
Philadelphia kam, errichtete er eine eigene 


kleine Druckerei, in der er jo ziemlich alle Ar- 
beiten ſelbſt beſorgte. 

längſt vergeſſenes Werk, 
religion“, druckte, 


Während er nun i 
Wollaſtons „Natur⸗ 
kamen ihm allerhauo Be 


„lleber Freiheit und 
und Schmerz“, die er vollſtändig jelbſt ſetzte 
und druckte. Es war jem erſtes größeres 
Schriftchen — ſonſt hatte er nur 1720 für 
eine von ſeinem Halboruder James herausge- 
gebene Zeutſchrift kleinere Artiter geſchrieben— 
und erſchten in einer Auflage von 100 Exem⸗ 


neigerung. 1850 hatte es der Buqhoruck er 
Henry Stevens für 1,25 Rubel getauft. Wer 
bot es dem Britiſa Muleum jür 10 Rubel au, 
aber dieſes — lehnte den Kauf der „alten 

Scharteke“ ab. Spater brachte es 140 Mabel 
und Putg erstand es fur 225 ol. Auf der 


Auktion war der Sohn des erften Beſtg ers, 
Stevens, anwejend, der in Geinnerung an den 
von jenem Vater gezahlten Kaufpreis 1,25 
Yubei bot, was „uberau verſtäuonisvodes 
Lächeln erregte“. Vas Seoot ſtieg ſchnell bis 
der junge Slevens mu 10,00 Rubel ven Zus 
ſchlag erhielt. Auch das zweite Exeplar war 
ehedem im Beſie der Familte Stebcas geweſen, 
gterun g 


der Vereinigten Staaten verkaufte. 


Telegramme. 


— 5 5 


P. Minsk, 16. Oktober. Das Bezirksgericht 

5 01 8 zwei, 
Wochen Feſtungshaft wegen Taufe und Zu⸗ a 
laſſung zur Beichte nach kargoliſchem Rilus 
idrer beiden Kinder aus gemiſchter Ehe. Der 
Weiſtliche Miklaszewstt wurde auf Grund des 
Allergöcſten Maniſeſtes ſreige ſprochen. a 
Gartenbaukongreß. 1 85 

R. Petersburg, 16, Oktober. Es wurde 


8 


ein aleuffiſcher Kongreß der Dhfle Wein- um 


Kr. 473 
Gartenbauer eröffnet. Es ne 
glieder am Kongreß teil. 
Preßſtrafe. 


B. Petersburg, 16. Oktober. Nr. 263 des 
„Denj“ wurde konfisziert. e 


Zum Jubiläum der Schlacht bei Leipzig. 
P. Wien, 16. Oktober. Die Feſtlichkeiten 


zum Andenken an die Schlacht bei Leipzig lei 


tete eine Reveille ein, an der alle Regimenter 
der Wiener Garniſon teilnahmen. Eine tau⸗ 
ſendköpfige Volksmenge manifeſtierte vor dem 
Den kmal Schwarzenbergs. ö N 


P. Leipzig, 16. Oktober. Heute fand die 


feierliche Ueberführung der Gebeine der in der 


Völkerſchlacht gefallenen ruſſiſchen Krieger aus 
der proteſtantiſchen Kapelle des Johannhofer 

Friedhofs nach der Gruft der rechtgläubigen 
Kathedrale ſtatt. Die Ueberreſte befinden ſich 
in 4 weißen Särgen. Der erſte enthält die 
Gebeine des Generalleutnants Schewitſch, der 
zweite — diejenigen Kudaſchows der dritte — 
des Oberſtleutnants Turgenjew und der vierte 
die Ueberreſte anderer Krieger. 


Die Ser ben in Albanien, 


P. Wien, 16. Oktober. Laut einer Meldung 
aus Elbaſſana wurden die albaniſchen Aufſtän⸗ 
diſchen von den Serben vollſtändig geſchlagen. 
Die Vorhut der Serben hat den Bergpaß bei 
Dibra bereits überſchritten und 7 Dörfer ver⸗ 
brannt, die auf dem Territorium des zukünftigen 
autonomen Albaniens liegen. 

Dimiſſion des Grafen Thun. 
P. Prag, 16. Oktober. Laut einem bis her 
unbestätigten Gerücht beabſichtigt Graf Th 


ſeinen Abſchied einzureichen. ö 
Muyyſteriöſe Verhaftung. 

P. Berlin, 16. Oktober. Wie die Zeitungen 
berichten, wurde am 14. Oktober beim Aus⸗ 
gange des Königlichen Theaters angeblich ein 
ruſſiſcher Student verhaftet, der im Hotel 
Europäiſcher Hof“ ohne Bagage abgeſtiegen 
war. Der Verhaftete erſchien verdächtig, infolge⸗ 
deſſen wurde ſein Ueberzieher durchſucht, wobei 


ein ge 


großer ſcharfgeſchliffener Dolch entdeckt wurde. 


Die Verhaftung wurde mit dern Beſuche hoch ⸗ 


ſtellter Perſönlichkeiten in Dresden in Ver⸗ 
dab . Aus Anlaß dieſer Zeitungs⸗ 
meldung erklärt das „Wolffbureau daß, obgleich 
die Unterſuchung in diefer Affäre noch nicht 
abgeſchloſſen iſt, dennoch feſtgeſt elt wurde, daß 
der Verhaftete kein ruſſiſcher Untertan iſt. Es 


hen 200 Mit⸗ 


und verſuchte ſich dem Galawagen zu nähern. 


ladener ſechsſchüſſiger Revolver und ein 


zei räumte den Gerichtsſaal. — Im Moment 


der Fahrt des Königspaares nach dem Saint⸗ 


Jamespalaſt zur Hochzeit des Prinzen Artur 
von Connaught mit der Herzogin von Fife 
durchbrach eine Frau die Kette der Poliziſten 
Sie wur de aber feſtgenommen. 

Generalſtreik. 


P. Huelva, 16. Oktober. Von den Berg⸗ 


leuten wurde der Generalſtreik proklamiert. 
Unter den Arbeitern ift eine ſtarke Erregung 
zu bemerken. Arbeiter bombardierlen einen 
Poſtzug mit Steinen. N . 


Unpolitiſches. 
Erdbeben. 


V. Petropawlomsk, 16. Oktober. Geſtern 
wurden hier um 3 Uhr morgens ſtarke Erd⸗ 
ſtöße verſpürt, die 10 Sekunden dauerten. 

Zur Kataſtrophe des „Volturns“. 


P. London, 16. Oktober. Das Handels⸗ 
und Induſtrieminiſterium beſchloß, die Ur⸗ 
ſachen der Kataſtrophe auf dem „Volturno“ zu 
unterſuchen. e N 

Feuer auf einem Dampfer. 

Halifax, 16. Oktober. Auf dem von Rot⸗ 
terdam nach New⸗Pork unterwegs befindlichen 
Transportſchiff „Urania“, derſelben Geſellſchaft 
wie der Dampfer „Volturno“ gehörig, entſtand 
geſtern ein Brand. Der Dampfer konnte nur 
mit großer Mühe nach Halifax gebracht wer⸗ 
den, wo der Brand gelöſcht wurde. N 

Gouverneur Sulzer ſchuldig. 


New⸗ Pork, 16. Oktober. In einer gehei⸗ 
men Sitzung des Senats wurde der Gouver⸗ 
neur des Staates New⸗Dork, Sulzer, der Ver⸗ 
geudung von Wahlgeldern für ſchuldig befunden. 


Hande. ind Volkswirtschaft. 


Der Fiskus als Kohlengrubenbeſitzer. 
Das Verkehrsm iniſterium hat einen Geſetz⸗ 


entwurf ausgearbeitet, der wie wir bereits ge⸗ 


meldet haben, die fiskaliſche Förderung von 
Steinkohle im Donezbaſſin vorſieht. Die För⸗ 
derung ſoll in der Weiſe organiſtert werden, 
daß der Fiskus bereits im erſten Jahre bis zu 


| fehlen die Beweije für das Beſtehen einer Bere | 50 Mill. Pud Steintohle zur Verfügung hat. 


ſchwörung. 
. Frankreich 

tritt für feine Fremdenletzion ein. 

Paris, 16. Oktober. In politiſchen Kreiſen 
verlautet, die franzöſiſche Regierung ſei über 
die in Deutſchland betriebene Agitation gegen 
die Fremdenlegion ſehr mißgeſtimmt und wolle 
in Berln Vorſtellungen erheben. Eine Beſtäti⸗ 
zung dieſes kurſierenden Gerüchtes konnte noch 
nicht erlangt werden. Falls die Abſicht der 
franzöſiſchen Regierung wirklich beſtehen ſollte, 
:auf diplomakiſchem Wege die Bekämpfung der 
Fremdenlegion in Deutſchland zu hinterkreiben, 
He läßt es ſich nur ſchwer erdenken, welcher 


Art dieſe „Vorſtellungen“ in Berlin ſein wer⸗ 


den. Ein ſolcher Schritt hieße dann doch dis 
Unverfrorenheit zu weit treiben. 


Zum Aufſtand der Albaneſen. 


P. Belgrad, 16. Oktober. Wie die Blätter 
melden, verloren die Albaneſen in den Kämpfen 
bei Guſinje 800 Mann. Die Verluſte der Mon⸗ 
teuegriner betragen 300 Mann an Toten und 
Verwundeten. a 

Griechiſch⸗ſerbiſche Grenzſtreitigkeiten. 

Saloniki, 16, Oktober. Die griechiſch⸗ſerbi⸗ 
ſche Kommiſſion zur Abſteckung der Grenzlinie 
im Bezirk Ortaköt hat infolge Differenzen, die 
durch die Frage über den Beſitz der Eiſenvahn⸗ 
ſtation Kniali entſtanden ihre Arbeit eingeſtellt. 
Die Griechen beanſpruchen für fig nur die 
Station ſeloſt die Serben hingezen die Station 
mit einem Rayon von drei Kilometern. Dieſe 
Streitfrage wird der Londoner Konferenz zur 
Entſcheidung unterbreitet werden 

Zum griechiſch⸗türkiſchen Konflikt. 
P. Rom, 16. Oktober. Laut hier aus Athen 
emgelaujenen Nachrichten verzögern fig die 
griechiſch⸗türkiſchen Verhandlungen derart, daß 
die Lage ich mit jedem Tage verſchliumert und 
die Ausſichten auf eine friedliche Beilegung des 
Konfliktes immer mehr ſchwinden. 
Verbot für griechiſche Schiffe. 
„ P. Kouſtantinopel, 16. Oktober. Für grie⸗ 
ciſche Schiffe, denen die Vurchahrt fruher ges 
Hattet war, wurde die Erlaubnis aufgehoben. 
I Die Suffragetten. 
F. London, 16. Oktober. In Glasgow 
w urde die Suffragette Moriſon, die Gattin 
de s Paſtors Smith Artus Moriſon, wegen ein 
Br andſtiſtungsverſuch vom Gericht zu 8 Moe 
AKaten Gefängnis verurteilt. Nach Verkündung 
des Urteils ſchrie das Publikum „Schande“, 
ſeng die Mar ſeillaiſe und bombardierte den 


i Na nit nerſchiedenen Gegenständen. Polke] Frage nergelect, was fie dentänſt, wenn fe. 


Zur Ausrüstung der Gruben find an 6 Mill. 
erforderlich. Die ſiskaliſche Kohlenförderung 
wird damit motiviert, dag die Oeffnung der 
Grenze für ausländiſche Kohle keinen Einfluß 
auf die Preisbildung gehabt habe. Die Tat⸗ 
ſache, daß das Geſetzprojekt ausgearbeitet iſt 
und in neueſter Zeit dem Miniſterrat zugehen 
wird, hat, wie man ſich denken kann, in den 
Kreiſen der Grubenbeſitzer große Beſtürzung her⸗ 
vorgerufen. Die Angelegenheit ſoll auf der 
de mnächſt bevorſtehenden Ronſerenz der Gruben⸗ 
befiger des Südens beraten werden, wobei Dar» 
auf hingewieſen werden ſoll, daß die vom Mi⸗ 
niſterium geplante Maßnahme von außeror⸗ 


dentlich verhangnisvollen Folgen für die ruſ⸗ 


ſiſche Montanmöujtrie fein tönne. Indem der 
Fiskus durch ſein Eingreifen die Preiſe drücke, 
jchneide er den Zufluß des Kapitals zur Mou⸗ 
tanındufirie ab; auf dieſe Weiſe tönne die 
Kriſis ſich nur verſchärfen. 


Wetter und Saatenſtaud. In der vori⸗ 
gen Woche nahm das Weller im Europäiſchen 
Rußland vollkommen den Cgarakter des Herbſtes 
an. In den nördlichen Gebieten traten Fröſte 
von 1—3 Grad ein, die zum Schluß der Woche 
ſich auf 6—7 Grad ſteigerten. Im Süden und 
im Zentrum war es warm; die Temperatur 
ſtieg unter tags häufig bis zu 18—20 Grad. 
Niederschläge gab es allerorts, teils in bedeu⸗ 
teuder Menge. Im Norden, im Nordoſte n, an 
der Wolga und teils auch im Zentrum fiel 
Schnee. Im Gouvernement Archangelsk bedeckt 


bereits eine Schneedecke den Bosen, wenn ihre 


Ausbreitung auch vorlaufig noch nicht bedeutend 
ift. Die Beſtellung der Velder und die Ausjaat 
iſt überall beendet, bis auf wenige Gebiete im 
Weichſelrayon, im Suden und im Kaukasus. 
Mein gat die Ausſaat unter günſtigen Bedin⸗ 
gun gen jlatigefunden und nach ven Daten, die 
bar uber eingerzoffen find, hellt ſich die Ausſaat 
des Wintergetreides etwa in folgender Weiſe 


dar: aus 604 Kreiſen lind in 136 Kreiſen 


(22,9 Prozent) die Nachrichten über ven Saa⸗ 
reunand noch nicht gerad, in 33 Kreilen 
(5,5 Prozent) iſt ber Saalenſtand ein muttel⸗ 
mäßiger, in 5 Kreiſen em ſchlechter. In 286 
Kreisen (41,3 Prozent) iſt der Suatenſtans ber 
jriedigeno, in 47 Kreiſen (24,3 prozent) iſt der 


Saatenſtand gut. 


Vermilchtes. 


. 


Kinderträume. Eine franzöſiſche Kinder · 
zeitſchrift hat ihren kleinen Leſern und Leſe⸗ 
rinnen die gewichtige und bedeutungsvolle 
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morderne Jugend, die jedenfalls offenkundig 


Technik Schritt hält. Während früher das 


einmal groß ſein würden, werden möchten. 
Die Ergebniſſe ſind höchſt bezeichnend für die 


mit den Fortſchritten der Wiſſenſchaft und 


Jedeal eines jeden Jugen war, Soldat, d. h. 
Offizier zu werden, ſteht jetzt der Soldatenbe⸗ 
ruf erſt an zweiter Stelle. Den Vogel bei der 
Abſtimmung hat nämlich die Fliegerei abge⸗ 
ſchloſſen, die mit einer geradezu erdrückenden 
Majorität an der Spitze der erkorenen Berufe 
ſteht. 
folge Soldat, Baumeiſter, Arzt, Seemann, 
Berufsradfahrer, Maler, Detektiv, Rechtsan⸗ 
walt, Lehrer, Schauspieler, Muſiker, Mechaniker. 


Der Schutzmann, der Hüter der öffentlichen 


Ordnung, der früher das Ideal eines großen 
Teils der männlichen Jugend war, fehlt in der 
Aufſtellung alſo ganz. Auch politiſche An⸗ 
wandlungen haben die kleinen Staatsbürger 
ſchon. Viele möchten in die Abgeordneten⸗ 


kammer gewählt werden, und ſechzehn lechzen | 


gar nach den höchſten Ehren in der franzöſi⸗ 
ſchen Republik: fie möchten Präſident werden. 


Dreiundvierzig vielverſprechende Knäblein aber | 


antworten kurzweg: Ich möchte Beſitzer wer⸗ 
den“. Jedenfalls ein guter, ſicherer und ein⸗ 
träglicher Beruf. Und nun die kleinen Mäd⸗ 
chen, Lehrerinnen möchten die meiſten von 
ihnen werden. Böſe Zungen behaupten, weil 
ihnen das — Prügeln (bei anderen wohlge⸗ 
gemerkt!) ſo ſehr zuſagt. Die Fliegerei ſteht 
bei ihnen erſt an fünfter Stelle. An zweiter 
Stelle wird der Beruf der Nonne erkoren. 
Dann möchten die kleinen Mädchen weiterhin 
werden: Schreibmaſchiniſtin, Schauſpielerin, 


Fa milienmutter, Näherin, Putzmacherin, Klar: 


vierlehrerin. Und gar ſieben möchten ſich mit 
der Königskrone ſchmücken und ſpäter einen 
König zum Gemahl haben. Elf haben ſich 


für einen Grafen als Mann ent ſchieden, und 


vier kleine Mädchen find fo abſonderlich ver⸗ 
anlagt, daß ſie gleich — Großmütter werden 
möchten. 5 
Ter diplomatiſche Proteſt gegen den 
Titel „Königin von Portugal“. Nunmehr 


meldet auch der Londoner „Obſerver“, die por⸗ 


tugieſiſche Regierung habe bei der bayeriſchen 
Beſchwerde dagegen 5 3 er 
München ausgegebenen Bulletins die Gemahlin 


des Exkönigs Manuel Königin von Portugal 


genannt worden iſt. Das portugieſiſche König⸗ 
tum ſei abgeſchafft, deſſen Titel erloſchen und 
alle Großmächte haben die portugieſiſche Re⸗ 
publik anerkannt. Dieſe Meldung nahm ihren 
Ausgang aus dem „Neuen Wiener Journal“ 
und findet nun in der engliſchen Mitteilung 
eine weitere Beſtätigung. Betreffend die be⸗ 
anſtandete Tuulierung ſchreiben die „M. 
N. N.“: Was die beanſtandete 


anbelangt, ſo iſt ſie allerdings im Män⸗ 
chener Hofbericht jo gebraucht worden. 
Allein dieſer iſt eine in München erſcheinende 
Privalkorreſpondenz, der von den behandelnden 
Aerzten die Bulletins zur Weiteroerbreitung 
zugeſtellt worden jind, Die Titel „Königin von 
Portugal“ und „Majeſtät“ vermag die Ge⸗ 
mahlin Manuels aus keinem Recht mehr zu 
führen, und wenn ihr dieſe Titel auch vom 
Vater, dem Fürſten Wilhelm von Hohenzollern, 
in ſeinem Hochzenstrinkſpruch gegeoen worden 
ſind. Für die Anwendung dieſer Titel kommt 
lediglich höſiſch⸗familiäre Artigkeit in Betracht. 
Von ihrem Gemahl und deſſen Stammoater 
Ferdinand von Koburg hat die junge Fürtm 
den Titel Herzogin von Sachſen erheirater, Ein 
Ausweg ware es noch, ſie Königin Manuel zu 
nennen, obwohl auch der fruhere Titel eines 
Depoſſedirten ſchlechterdings nicht megr zu er⸗ 
heiraten iſt. Abgeſetzte Furſten und ihre Ge⸗ 
mahlinnen führen ihren alten Titel fort. Aber 
vererbt und übertragen werden ſie nicht mehr, 
auch nicht durch Heirar. Die Prinzeſſin Vik⸗ 
toria von Hogenzollern iſt die Gemahlin des 
Extönigs Manuel geworden, aber nicht mehr 
Konigin von Portugal, weil es ihr Gemahl 
nicht mehr war, als ie ihn heiratete, 


Ein ſchwimmender Rieſeuſarg. Vor wer 
nigen Tagen erregten Muleilungen aus Schif⸗ 
fayrtskreiſen allgemeines Aufſegen, in dem von 
der Auffiſchung eines vor 23 Jahren in See 
gegangenen ſchottiſchen Segelſchiſfes berichtet 
wurde, an deſſen Bord nicht weniger als 20 
Skelette vorgefunden wurden. Neuere Nuchcich⸗ 
ien über das Schickfal des Unglücksſchiffes, das 
nach faſt einem Viertellahrhunoert in einer eins 
ſamen Bucht am Kap Horn gefunden worden 
it, bringen Einzelheiten, die uns die Tragödie 
in kurzen Zügen schildern. Vor 23 Jayren ver⸗ 
ließ das in der alten ſcholtiſchen Hadelsſtadt 
am Cigde beheimatete Schiff den Hafen von 
Lytlleron auf Neu⸗ Seeland, um mit einer La- 
dung von Wolle und gefrorenem Hammeifleiſch 
in jeine Heimat zuruckzukegren. Weder Napitan 
Hirt, der Juhrer des Schiffes, noch einer leiuer 
23 Gejährten, noch die wier Paſſagiere haben 
die Heimat wiedergeſehen. Die Schickhale des 
Fahrzeuges bis zu ſeiner Auffindung laſſen ſich 
nur vermuten. Wie das ſagenhafte Schiff des 


„Fliegenden Hokänders“ joll es zwar bald am 


Kap Horn, bald bei Magellau, bald an der pas 
tagoniſchen Küste, mit Wind und Wogen käm⸗ 


pfend, geſehen worden ſein, ohne daß ihm 
Hilfe gebracht werden konnte; ob es ſich aber 
wirklich um den „Marlboreugh“ gehandelt, ver- 


Dann kommen in der gleichen Reihen⸗ 


Name „Marlborough“ und die 


erhoben, daß in den in 


| Titulie⸗ 
rung der Gemahlin des Exkönigs Manuel 


Kapitän ſchildert, wie er mit ſeinem Schiffe 


dicht an der Küſte des Punta Arenas entlang 


geſegelt und dort eine kleine Bucht angelaufen, 


in der ein Schiff geſichtet wurde, das nur mehr 
Spuren von Segeln trug. Dabei hatten die 
Maſten die allen Schiffsleuten bekannte grüne 
Färbung, die auf außergewöhnlich langen Auf⸗ 
enthalt des Schiffes in Wind und Wetter 
ſchließen läßt. Den das Schiff betretenden See⸗ 


leuten bot ſich ein ſchauerlicher Anblick. Am 


Ste uerrad zunächſt ein Skelett, wenige Schritte 
da von in einem Gang drei weitere, auf der 
Kommandobr ücke die letzten Reſte des Führers 
des Schiffes, der auch im ſchweren letzten 
Kampfe ſeinen Poſten nicht verlaſſen hatte; au 
Bord geiſterhafte Ruhe, über dem Schiff der 
Moderhauch des Todes und der Verweſung.“ 
Mit Mühe war am Leib des Schiffes noch der 
Nan Heimat des 
Schiffes „Glasgow“ zu leſen. 


Bdernachrchiten. 


Das Waldſanatorinm im Walstal bei 
Obernigk, Heilanſtalt für Leichtlungenkranke, 
feierte kürzlich fein zweijätzriges Beſtehen. Seine 
geſunde, idylliſch ſchöne Lage inmitten aus ge⸗ 
dehnter Nadelwälder führt der Anſtalt eine 
von Jahr zu Jahr ſteigende Patientenzahl zu; 


mit dem ſtetigen Steigen der Frequenz werden 


naturgemäß die Einrichtungen des Sanatoriums 
verbeſſert und Neuanſchaffungen gemacht, um 
allen Anforderungen einer modernen Heilan⸗ 


ſtalt zu genügen u. a. wurde ein Rönt⸗ 
genkabinett und ein Lichtbad (für Aſth⸗ 
matiker) eingerichtet und ein Luft⸗ und 
Sonnenbad inmitten des Waldes ange 


legt. — Die im Sanatorium angewandte 
hy gieniſch⸗diätetiſche Kurmethode, in allererſter 
Linie aus gedehnter Genuß der kräftigen, reinen 
Waldluft durch Freiliegekuren, Luft⸗ und Son⸗ 
nenbäder, eine vorzügliche Ernährung, hat ſchon 
die ſchönſten therapeutiſchen Erfolge gezeitigt⸗ 
Hierbei ſoll aber darauf hingewieſen werden, 
daß gerade bei chroniſchen Lungenaffektionen 
ein ſicherer Heilerfolg nur dann ermöglicht iſt, 
wenn ſich die Patienten früh genug in Anſtalts⸗ 
behandlung begeben. — — — Das Waldſana⸗ 
torium iſt von Breslau aus mit der Eiſenbah u 
in 35 Minuten bequem zu erreichen. 


Börſen⸗ und Handels⸗Depe che 
Petersburg. 18. Okt. (. T. A.) 
Tendenz: Fonds ſtill. Dividenden flan. Pri 
mien loo e ſtetig. FE 5 .ä 
Wechſelkurs. Check auf London 94.898 
Check auf Berlin 46.33. Check auf Paris 37.49.— 
Fond s. &% Staatsr. 92. 57 Inn. Staatsanl. 190“ 

1. Em. 104½. 5% In. Staaisanl. 1906 II. Em. 104, - 
57 In. Staatsanl. 1908 105—. 4 ¼ J Ruſſ. Staatsanl. 


1905 99. 53 Ruſſ. Staatsanl. 1906 102. 44% Ruſſ. 


Staatsanl. 1909 99 /. 42 Pfandbr. d. Ad.⸗Agr. B. 88% 
4½ Pfandbr. d. Ad. Agr. B. 90 ½. 5% Zertif. d. Bauern 
Ag.⸗B. 99 ½¼. 43 Zertif, d. Bauern⸗Ag.⸗B. 89 —. 4½ 
Zertif, d. Bauern⸗Agr.⸗B. 90%. 53 Zertif. d. Bauern⸗ 
Agr.⸗B. 99—. 55 Inn. Pr.⸗Anl. I. 1864 483—, 5 Inn. 
Präm.⸗Anl. II. 1866 378. 5% Adels⸗Präm.⸗Anl. III. 
342 81% Pfobr. d. Ad. Agr. B. 82 /. 5/1 konſ. Obl. 
t. Austauſch g. 4½ 3 Pfdbr. d. ruſſ. gegenſ. Bod.⸗ 
Kreditgeſ. 84 .. „ 
Aktien der Kommerzbanken. Aſow⸗Don; 
B. 608 —. Wolga⸗Kama B. —.— Auf. Bank für ausw. 
Handel 331. Ruf.⸗Aſia B. —.—. Peters b. Intern. 511½ 
Petersb. Disconto⸗ u. Kreditb. 470—. Petersb. Handels b. 
250 —. Union⸗Bank 280. Rigaer Kommerzbank 257. 
Ruſſ. Handels u. Induſtr. Bank (Petropari) 840.— 

A kt. der Raphtha⸗Induſtrie Gef. Bakuer 
Naphta⸗G. 751 ½. Kaspi⸗Geſ. 3.275. Mantaſchew 753. 
Gebr. Nobel (Pans) 20.250. Nobel neue 1.040. 

Metallurgiſche Induſtr. Brjanslker Schis 
nenf. 190 —. Ruſſ. Gef. Hartmann —.—. Kolomna⸗ 
ſche Maſch. ⸗ Fabrik 154— Nikopol⸗Mariupoler Gef. 
289. —. Puttil.⸗Werke 143—, Ruſſ.⸗Balt. Waggonf. ——! 
Ruſſ. Lokomotivenbau⸗Geſ. —.—. Sſormowo Bel. f. 
Eiſen⸗ u. Stahlind. 1434, Waggons u. mech. Fabrik 
z Poönir“ ——. Gel. „Dwigatel“ 88. Donez⸗Juriew⸗ 
Geſ. 288. Maltzew⸗Werke 320—. Lena⸗Goldaklien neus 
420 —. Ruſſiſch Gold 86 ½, 


Tranſport⸗Geſellſchaften. Ruf. Trauſ⸗ 
Geſellſchaft —.—. 


Berlin, 16. Okt. Tendenz: ſtill. 


Auszahl. a. Petersb. (Verk.) 215.85. Auszahl. a. 
Peierso. (Kauf.) 215.80. Wechſelk, auf 8 Ta, 4 N 
4½ Anl. 1905 99.75. 43 Staatsr. 189% 
Ruſſ. Kreditb. 216.10. Privaldistont. Ay. 


Paris, 16. Olt. Tendenz: ſchwächer. 5 
Auszahl. a. Petersb. Minimalpr. 265.57.5. Auszahl. a. 
Petersb. Maximumpreis 25/.52.5. 46 Staatsrenle 1894 
52.10 4½ NRuſſ. Anl. 1909 98.90. 5 Ruſſ. Auletgs 
1006 105.10 Pripatdiskont. 3. x ya 

Londou, 16. Okt. Tendenz: unſtetig. 


5% Ruff. Anl. 1006 104—. 4433 Ruſſ. Anleihe 1906 99-5 
Aſtmerdam, 18. Dit, ,L, 5 

58 Aufl. Anl. 1909 100%, 4½ 3 Ruff. Anl. 1909 
Wien, 16. Okt. 

53 Ruif. Anl. 1908 102.75. 
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Als Urmenfä in den emerifanifüen | 
Wilbern. 
Die Erlebniſſe des Malers Knowles. 


(Unter Lachen und Gruſeln-. — Ein Tag ohne 
Nahrung. — Der „Feuerbohrer auf der Forellenjagd. 


— Kein Salz — Das erſte Koſtüm. — Bärenbrate. 


— Harte Arbeit. — Der Biber als Mitarbriter.) 


Kürzlich wurde von dem jungen amerikani⸗ 
ſchen Maler Joſef Knowles erzählt, der ſich 
auf ſieben Wochen nackt in den Urwald begab, 
um dort das Leben eines primitiven Menſchen 
zu führen. Im „Berl. Tabl.“ erzählt einer 
ſeiner Bekannten über das nunmehr vollendete 
Experiment das Folgende: 8 

Im Juli die ſes Jahres erklärte der Maler 
Joſef Knowles ſeinen Freunden, „daß er 8 
tun wird.“ Er wird „ſieben Wochen lang ein 
Leben leben, wie es kein zivilifiertes Menſchen⸗ 
weſen ſeit Tauſenden Jahren gelebt hat.“ Er 
wird ſich völlig nackt, mit leeren Händen, ohne 


Waffe. ohne Proviant, ja ſogar ohne Papier 


und Pinſel in die Urwälder des Staates Maine 
begeben und dort jagen und ſiſchen, malen und 
zeichnen, kochen, ſchneidern und ſchuſtern und 
— nicht zu vergeſſen — Berichte für Zeitungen 


ſchreiben! „Die Berichte des Waldmenſchen“ 
die „Berichte des Mannes, der zur Natur zu. 


rückgekehrt iſt“, des Mannes, „der dartun will, 
daß der moderne Menſch kraft ſeiner höheren 
Intelligenz in ein paar Wochen das ſelbe leiſten 
kann wie der Urmenſch, der Höhlenmeuſch in 
Generationen“. Mr. Knowles machte ſich an⸗ 
heiſchig, in ſieben Wochen warm gekleidet 
und gut bewaffnet zurückzukehren, und er 
iſt jetzt zurückgekehrt, gebräunt, geſund, be⸗ 
jubelt von der Sportwelt des ganzen Landes. 
Ich kenne ihn perſönlich und kenne ſeine Bilder, 
die hier in Europa freilich nur durch ihre 
Sujets Intereſſe erregen würden. Von den 
Problemen der modernen Malerei hat er keine 
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Der zweite Tag aber wurde verwendet, 
um eine kleine Hütte aus Reiſig zu bauen. 
„Brombeeren und Himbeeren halfen ein ſtweilen 
gegen den Hunger. Die größte Sorge 
aber war, den „Feuerbohrer“ zu konſtruieren 
aus einem Stück harten und einem Stück 
weichen Holz aus den zähen Faſern, die unter 
der Zedernrinde liegen.“ Zwei Tage brauchte 
er, bis der er ſte Funke in die trockenen Föhren⸗ 
nadeln ſchlug und er daran denken konnte, 
einige Forellen zu braten, die er in ſtunden⸗ 
langer Jagd den Bach aufwärts in eine von 
ihm gebaute kleine Schleuſe trieb. Dort hatte 
er eines Tages einen außergewöhnlich reichen 
Fang getan und die Forellen dann über Nacht 
in ein Waſſerloch geſteckt. Als er am nächſten 
Morgen aber ſeinen Fiſchbehälter auffuchte, 
waren die Forellen weg; nur die Spuren des 
Edelmarders konnte ihr Verſchwinden erklären. 


„Mit den Tagen wurde mein Menũ natür⸗ 
lich immer reichhaltiger.“ Eine künſtlich aus⸗ 
geſtattete Speiſekarte auf Birkenrinde, auf der 
mit Holzkohle die verſchiedenen Gänge ver⸗ 
zeichnet ſind, meldet von Froſchſchenkeln, ge⸗ 
räucherten Fiſchen, Haſelnüſſen, wilden Kirſchen. 
Alle Gerichte ſchließen aber mit der Klage: „Kein 
Salz, leider kein Salz, keine Hoffnung auf 
Salz.“ Salz war nicht aufzutreiben, und der 
Mangel war der einzige Grund, warum Knowles 


Namen 


hätte. 
Alle Gruben, die er mit ſein en Händen und 


Keule zu töten. Er wartete, bis die geängſtigte 
Mutter kam, und übergab es dann ihrem Schutz. 
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„Coladin“, 
Vrobe nebſt Belehrung gegen 10 Kop) 
in Briefmarken gratis. Coladin. 
Juſtitut Dresden A. 16. (Sachſen⸗ 

Poſtk. 4 Kop. Brief 10 Kop. 
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das Experiment zweimal beinahe — 
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abhäuten? Mit Hilfe einiger flacher Steine, die 
ich an Felſen ſchärfte, hatte ich fa einige plumpe 

Meſſer, die aber lange nicht ſcharf genug mar 
ren, um die zähe Haut des Bären aufzu · 

ſchlitzen. Erſt als es mir gelang, eine Art 
Schere zu konſtruieren, kam ich etwas ſchneller 

vorwärts. Nie in meinem Leben war ich fyp 
total erſchöpft als nach dieſer Arbeit, auf die 

ich vier Tage verwenden mußte. Ich ver lor ge. 
rade damals ſehr an Gewicht. Das Gerben, 

das heißt Auswalzen des Pelzes brachte mich 
noch mehr herunter, fo ſehr, daß ich die wun- 
derbaren Bärenſchinken kaum genießen konnte. 
Die getrockneten Sehnen aber gaben nun 
Schnüre für einen neuen, jetzt vi el wirkſameren 
Feuerbohrer, ſie verhalfen mir zu einem ans. 
gezeichneten Bogen, mit dem ich Vögel ſchoß, 
und waren als Bindfaden für meine primitie 
Axt nützlicher als alles Fleiſch. In meinem 
Euthuſiasmus fertigte ich noch eine Lampe an, 
die mit dem geſchmolzenen Bärenfett geſpeiſt 
werden ſollte; ſte brachte mir aber nur wenig 
Nutzen. Die Nächte waren bereits ſo kalt, daß 
ich das Feuer nicht mehr ausgehen laſſen durfte 
Die ſteifen Borſten, die um die Naſe des Ba 
ren ſtehen, lieferten mir ausgezeichnete Pinſel 
Schon früher hatte ich aus Fruchtfäften unk 
gekauten Blättern ein paar ganz taugliche Far 
ben gemacht — leider aber gelang es mir pi 
Papier herzuſtellen. Ich miſchte zwar den Hr 
und Pflanzenfaſern, die ich zwiſchen zwei p 
ten Steinen preßte, etwas Baumharz bei, a 
ſchon nach einigen Stunden ſah mein platt 
tes „Papier“ doch wieder nur wie ein Waſch 
aus. Ich mußte alſo auch weiterhin Birkenri 


für meine Studien verwenden.“ 
„Die beſten Freunde und Helfer wurden 
die Biber. „Beſonders ihre verlaffenen Bau 
verſorgten mich mit ſo viel Brennholz, als 
nur brauchte, und die grünen, beinahe in g 
Länge geſchnittenen Holzſtücke, die, übe 
Winter aufgeſtapelt, dem Biber zur Nahrr 
dienen, gaben mir alle Stöcke, Pfeile, Keulen 
uſw., die ich haben wollte.“ e 
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gegen Trunkſucht „Coladin“ bezogen 
kann fich melden. St. An; i 
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das ſelbe hat ſich gut bewährt, ſo daß 
ich es einem jeden warm empfehle. 
Re 1. 3187 i a 
Bernhardiner Hlegantes Grossstadtleben. Traffinunkt 
„„ der Lebewelt. Konzert in allen Hagen a 
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Schwere Drehbönke 3, 5¼, 
Lokomobile 15 bis 20 HP. . 1 
; ‚Eotomebiie, 0 nis 8 HB. J fahrbare 
Bulfometer. Neuhaus 3 und 7“ Druckrohr, Dampfpummne, Worthington 
2%, Druckrohr. Diverſe Brunnen⸗ und Baupumpen, a on 


8 Meter lang. 
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